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Großes Hauptquartier, 19. Februar.
(SB. B.) Amtlich.

Dünaburg und Luck besetzt.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Hoorosgruppe Kronprinz Rupprochl
Nächtliche Vorstöße des Feindes am  Houthoulster

Wald wurden abgewiesen.
Oesüich von  Ppern  und beiderseits der S c a r p e am

Abend gesteigerter Feuerkampf.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Am O i se—A i s n e - K a n a l führten Jnfanterieab-
teilungen erfolgreiche Erkundungen durch.

Südöstlich von T a h u r e fliehen badische und thüringische
Kompagnien gegen die am 13. 2. in Feindeshand gebliebe¬
nen Gräben vor und brachten 125 Gefangene  zurück.
Der Geländegewinn wurde vor starken feindlichen Gegen¬
angriffen wieder aufgegeben.

Im Luftkanrps wurden gcstenr 7 feindliche Flug¬
zeuge  abgeschossen. Oberleutnant L ö r c e r errang seinen
21., Leutnant Übet  und Leutnant Kroll  errangen ihren
20. Luftsieg.

„ Östlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen sind gestern abend in Dünaburg

eiugerückt.  Sie fanden nur wenig Widerstand. Der
Feind war gröhtenteils geflüchtet. Die vorbereitete Spreng¬
ung der Dünabrücke ist ihm nicht gelungen.

Beiderseits von Luck find unsere Divisionen im Vor¬
marsch. Luck wurde kampflos besetzt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Wiener GtNtralstabsbknchtvonl19.Fkbr.
Wien., 19. Febr. (W . B.) Amtlich wird oerlantbart:
An der Piave nnd im Gebiete des Monte Afolone tont

die Artillerietätigkeitlebhaft.
Truppen der Heeresgntppc Linfingen haben Luck kampf¬

los besetzt.
Der Chef des Eeneralftabes.

Der Luftangriff auf London.
London, 18. Febr. (W. B.) Meldung des Reuter schon

Bureau?. Amtlich wird nritgeteilt: Bei deni Luftangriff
am Sonntag sinid dreizehn Männer unb drei Frauen getötet
und sieb mundzwanzig Männer und zehn Frauen verwundet
worden.

Luftangriff aus den Seebahnhof Calais.
Berlin, 19. Febr. (W. B. Amtlich) Am 18. Februar

abends belegten vier Marineflugzeuge den Seebahnhof von
Calais sowie ein daneben! liegendes Barackeirlager erfolg¬
reich mit Bomben und griffen dort drei Scheinwerfer mit
Maschinengewehren an. Im Barackenlager wurden Brände
beobachtet. Einer der Scheinwerfer wurde zerstört.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 19. Febr. Vizepräsident Dr. Paasche eröffnete

die Sitzung und gedenkt des
Friedensvertrages mit der Ukraine.

Dieser Friede hat gezeigt, dah es uns und unseren Verbün¬
deten ernst ist mit den Worten unseres Kaisers: „Wir füh¬
ren keinen Eroberungskrieg". Ohne irgend welche Entschä¬
digungen, ohne Gebietsabtretungen haben wir mit der nen-
gefchoffenen rrkrainischen Republik einen Frieden geschloffen,
ftir beide Teile ehrenvoll, nrit der festen Absicht, zu dauernd
freundschaftlichen Beziehungen zu koninren, zu gegenseitiger
Förderung, zu gegenseitigem Ruhm.

Wenn es unseren Diplomaten bisher nicht gelungen
ist, mit

Erohruhland
gleichfalls zu einem Verständigungsfrieden zu kormnen, wenn
der Kriegszustand nach monatelanger Waffenruhe wieder
verkündet werden muhte, so liegt die Schuld gewih Nicht auf
Seiten der verbündeten Mittelmächte. Die gegenwärigen
Machthaber Grohruhlands , die seinerzeit um Frieden baten

und, als kein allgemeiner Friede zu erreichen war , zu einem
Sonderfrieden bereit schienen, haben ihr wahres Gesicht ge¬
zeigt. Während sie um Theorien stritten und die Verhand¬
lungen hinhielten, haben sie auf den inneren Umsturz in
unseren! Lande gehofft, haben sie versiucht durch Aufreizung
zum Streik, zur Lahmlegung unserer Truppen wie unserer
Arbeiterbevölkerung zum Landesverrat zu Hetzen und haben
die Verhandlungen abgebrochen, als sie sahen, dah ein
Kulturvolk wie das deutsche sich nicht durch Aussichten auf
Raub und Plünderungen zur Vernichtung der Grundlagen
seiner bürgerlichen Eristenz verleiten läht . Wir schaudern
vor dm Ereueltaten der zügellosen Banden , die die jetzige
Regierung Ruhlands stützen, und hoffen, dah ein energisches
Vorgehen unsererseits helfen wiio , die Volksstämme, die sich
nach den Grundsätzen des Setbstbestimmungsrechtesvom al¬
ten Ruhland losgesagt haben, bald von der furchtbaren Gei¬
hel der bolschewistischen Räuberhorden zu befteien, damit
sie zu ftiedlicher Arbeit zurückkehrm können, bah die Ukraine
und Finland , dah die baltischen Provinzen sich bald wieder
eines dauernden Friedens erftmen können zum Segen für
sie und für uns.

Leider sind die Aussichten auf einen baldigm ehren-
vollm Frieden

im Westen
noch nicht besser geworden. Der ehrliche Friebmswille , dm
der Herr Reichskanzler in seiner letzten Rede im Hauptaus-
schuh unter allsertiger Zustimmung zum Ausdruck gebracht
hat, wirb von unferm Feinden mit derselben Schärfe abge¬
wiesen.

Stets neue Bunbesgmossm haben unsere Feinde mit
List und Gewalt gewonnen. Jetzt soll der große nord-
amerikanische Staat «nbund, in dem Millionen unserer deut¬
schen Stamm esgmossen eine neue Heimat gesundm haben,
mit seinen unerschöpflichen Hilfsmitteln dm erschöpften euro¬
päischen Grohmächtm dm mdlichm Sieg und Dmtschlands
Untergang bringen. Reue gewaltige Kämpfe stellen sie uns
in Aussicht, So sehr wir unserem Volk und der Welt den
Friedm , das Ende dieses fürchterlichm Kämpfens und Lei¬
dens wünschen, so fest sind wir entschlossen, auszuhaltm in
echt dmtscher Trme , die Hemnat für uns und unsere Kinder
zu schützen und einen Friedm zu erkämpfen, der uns in
einem freien Lande, umfpült von einem fteim Weltmeer,
die Sicherheit gesunder Fortentwicklung gewährleistet. In
der Hoffnung, daß dieses Ziel recht bald erreicht sein wird,
beginnen wir unsere diesmalig« Arbeit. (Lebhafter Beifall.)

Auf der Tagesordnung stehm kleine Anfragen.
Abg. Ledebour (Unabh. Soz .) ftagt nach Mahnahmen,

damit dm Mitgliedern des Dmtschm Metallarbeiter-Ver¬
bandes, Sitz Berlin, die Ausübung des ihnen gesetzlich zu-
stehmdm Rechtes der Nmwahl ihrer Bevollmächtigtm ge¬
währleistet wird und sie reicht weiter daran durch das Ober¬
kommando in dm Marken verhindert werden. Eine be¬
stimmte Arrtroort erfolgte nicht.

Abg, Fuchs (Soz .) ftagt nach der Vergütung von Kriegs-
schädcn, die durch die Armierungsarbeitm bei Strahburg
entstanden seien. '

UnterstaatssekretärDr. Lewald : Verzögerungen in der
Auszahlung von Entschädigungen werden behoben werden.
Die bisherigm Rückstände warm leider nicht zu vermelden.

Abg. König (Soz .) wünscht Vorkehrungen dagegen, dah
das Hilssdienstgesetz mich auf werbliche Personen angewen-
dct werde.

Ern Vertreter des Kriegsmimsterrums ciklärt, dah es
sich bei dieser Angelegenheit um Notstandzarbeiten bei Dort¬
mund! gehandelt habe.

Abg. Vogtherr (Unabh. Soz .) ftagt nach dem Verbot
von Versammlungen der unabhängigen Sozialdemokraten in
Stettin.

Unterstaatssekretär Dr. Lewalb : In dm Versanimlungs-
einladungcn war zu Stvahendemonstrationen aufgefordert
worden. Dagegen muhte eingeschrittm werdm.

Abg. Voglherr: Es handelt sich nicht um eine einzelne
Versammlung. Das Verbot gilt dauernid.

Abg. Leube (Fortschr. Vpt.) fordert Mahnahmen gegen
die übertriebene Inanspruchnahme der Fernsprechleitungen
im Fernverkehr durch Kriegsgesellschasten.

Ein Vertreter der Reichspostverwaltung: Auf die
Kriegsgesellschastmkommen mir etwa zwei Prozent der
Ferngespräche.

Abg. Hanssen (Däne) beschwert sich über das Vorgehen
der Zensurbehörde gegm die dänische Presse in Nord-
Schleswig.

Oberst Waitz: Die Präventivzensur ist aus Gründen der
militärischen Sicherheit notwendig.

Aus eine Anfrage des Abgeordneten Dr. Herzfeld
(Unabh, Soz .) erklärte Generalmajor v. Wrisberg . dah die
von den außerordentlichen Kriegsgerichten freigesprochenen
Personen nicht, wie das -Polizeipräsidium gewünscht habe,
allgemein dem Polizeipräsidium wieder zugeftihrt werden.
Das geschehe nur vereinzelt.

Nach einer Reihe weiterer Anfragen werden Petitionen
erledigt. Daraus folgt der Bericht des Reichshaushallsaus¬
schusses über militärische Angelegenheiten.

Abg. Erzberger (Z.) empfiehlt als Berichterstatter An¬
nahme der vom Ausschuß beschlossenen Entschließungen.

Abg. Kohmann (Z.) : Die Entlassung der alten Mann-
schäften vom Frontdienst sollte baldigst erfolgen. An ihre
Stelle könnten junge unverheiratete Militärtaugliche einge¬
zogen werden. Falls Vater und Sohn gleichzeitig an der
Front stehm, sollte aus Antrag der Vater aus der Feuerlinie
zurückgezogenwerdm . Bei dm Reklamationen in der Kriegs¬
industrie muh dien Familienvätern ein Vorzug vor Ledigen
eingeräumt werden.

Gmeralmajor v. Wrisberg : Dem Gedanken der Ent¬
lastung älterer Mmmschaftm stehm wir , soweit es die mili¬
tärischen BerhälPffe gestatten, sympathisch gegmüber. Ein
Austausch älterer mit jüngeren Mannschaftm findet schon
jetzt statt.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Vertrag mit der
Ukraine, Bckämpfung der Geschlechtskrankheiten, Antrag auf
Hastenlaffungdes Äbg. Dittmann.

Berlin, 19. Febr. Der Abgeordnete Ledebour hat, wie
der „Vorwärts " mitteilt, im Reichstag den Antrag einge¬
bracht. bm Abgeordneten Dittmann für die Dauer der Sitz¬
ungsperiode des Reichstags aus der Hast zu entlassen. Der
Artikel 81 der Reichsverfassung sagt in seinem Absatz 3:
„Aus Verlangen des Reichstags wird jedes Strafverfahren
gegen ein Mitglied desselben und jede Untersuchung oder
Zivilhast für die Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben."

Der Friedensvertrag mit der flkralne.
Die Beratung im Reichstagsausschuff.

Berlin, 19. Febr. Der Haushaltsausschuh des Reichs¬
tags hielt nach Schluh der Vollsitzung eine Sitzung ab, um
den Friedensvertrag mit der Ukraine zu besprechen. Die
Notwendigkeit zur Abhaltung dieser Sitzung hat sich ergeben,
weil Staatssekretär v. Kühlniann am Mittwoch abend ab-
reisen muh.

Staatssekretär von Kühlmann
führte aus : „Die ungünstigm Voraussagen über das Ver¬
halten der ruffischm Delegation in Vrest-Litowfl haben sich
leider als richtig erwiesen. Der Verlauf der Verhandlungen
zeigte, dah es auch Trotzkij im Ernst nicht auf den Frieden
ankam. In der Presse ist das ja alles eingehend erörtert
worden. Rach Ablauf dser siebentägigen Frist ist am Montag
mit Ruhland wieder der Kriegszustand eingetreten. Wir
können die Vrrgewaltigung Finlands nicht zulasten, müssen
vielmehr in den an die besetzten Gebiete angrenzenden Län¬
dern für Ruhe und Ordnung sorgen. Unser erneutes Ein¬
treten in den Krieg wird in Petersburg ernüchternd wirken
und die Gmeigtheit zum Frieden stärken. Auch heute noch
sind wir bereit, einen Frieden zu schließen, der unseren
Jntereffen entspricht. Aus unserer Friedensbereitschast ist der
Friedm mit der Ukraine entstanden, Bei der Feststellung
der Grmzen des neuen Staatsgebiets zeigen sich Schwierig-
keitm hinsichtlich des

Gouvernements Cholm.
Die Ukraine machte ihre Ansprüche aus dieses Gebiet mit
äußerster Energie geltend, so dah die Gefahr eines Scheitern?
der Verhandlungen bestand. Es liegt nicht der geringste An-
lah vor, eine Trübung des Verhältnisses zwischen den Mit¬
telmächten anzunehnien. Die Polen haben sich nun durch
die getroffene Lösung der Frage verletzt gefühlt, was oor-
auszusehen war . Andererseits wäre ein Scheitern der Ver¬
handlungen mit der Ukraine nicht zu verantworten. Der
österreichische Ministerpräsident v. Seidler wird heute in
Men im Reichsrat über dieselbe Frage sich eingehend äu¬
ßern. Auch er wird darlegen, dah sämtliche Bestimmungen



des Vertrages ein unteilbares Ganzes hüben. Die Vorräte
in der Ukraine sind größer, als wir transportieren können,
lieber die Lieferungen sind genaue Vereinbarungen getroffen
worden, sodah uns noch im laufenden Jahre die Vorteile
des Vertrages zugute kommen werden. Staatssekretär v.
Kühlmann schloß mit der Erklärung, daß er den Friedens¬
vertrag für nützlich halte, und ersuchte den Reichstag um
feine Zustimmung.

An der darauffolgenden Aussprache beteiligten sich Red¬
ner aller Parteien . Staatssekretär v. Kühlmann beantwortete
die gestellten Anfragen, womit die Besprechung schloß.

Zustimmung des Bundcsrats.
Berlin, 19. Febr. (W. B.) Der Friedensvertrag mit

der Ukraine hat heute die Zustimmung des Bundesrats ge.
fanden.

Der Arbeitsplan des Reichstags.
Berlin, 19. Febr. Der Aeltestenrat des Reichstages

stellte vor der Vollsitzung den«Llrbeitsplan des Reichstages
für die nächsten Tage fest. Es wurde vereinbart, den Frie¬
densvertrag mit der Ukraine auf die Tagesordnung der
Mittwochssitzungzu stellen und die erste Lesung des Ver¬
trags in dieser Sitzung zu Ende zu führen. Sodann geht
der Friedensvertrag an den Hcmshaltsausschuß, für dessen
Verhandlungen b)cr Donnerstag sitzungsfrei bleibt. Die
Vorlagen über die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
usw. sollen am Mittwoch ohne jede Aussprache sofort an den
Ausschuß für Bevölkerungspolitikgehen. Am Freitag wird
der Friedensvertrag mit der Ukraine zur zweiten und dritten
Lesung gestellt werden. Am Samstag sollen kleinere Vor¬
lagen erledigt werden. Die erste Lesung des Etats beginnt
am Montag.

Rußland.
Vertagung der Demobilisierung.

Rotterdam, 18. Febr. (W. B.) Die „Morning Post"
meldet aus Petersburg : Der Kongreß der Sowjets beschloß
die vorläufige Vertagung der allgemeinen Demobilisierung
des Heeres.

Gin offenes Geständnis.
Bern, 19. Febr. (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Der maii-

malistische Delegierte Holzmann erklärte in einem Vortrage
vor der internationalen sozialistischen Gruppe in Genf ganz
offen, in Brest-Litowff sei im Grunde genommen nicht mit
den Vertretern bcs deutschen Imperialismus verhandelt, son¬
dern für die Revolution gearbeitet worden. — Holzmann
hat sich von Genf nach Zürich begeben.

Kcrerrskij.
Basel, 19. Febr. Am 12. Februar wurde dem Komitee

für den Krieg gegen die Revolutionäre mitgeteilt, daß sich
Kerenskij in Kristiania befinde.

Frankreich.
Eine neue Affäre,

Paris , 19. Febr. Der Militärattache: in Madrid General
Denvignes und fein Ordonnanzoffizier Leutnant de Levis-
Mirepoir sind verhaftet worden. Sie werden beschuldigt,
an nicht zuständige Persönlichkeiten diplomatische Schrift¬
stücke mitgeteilt zu haben.

Senator Humbcrt verhaftet.
Paris , 18. Febr. (W. B .) Senator Charles Humbert

ist heute früh auf seinem Schlosse im Departement Calvados,
wo er vorgestern angekommen war , verhaftet worden.

Bevorstehende Abdankung des Königs
von Rumänien?

In Londoner und Pariser politischen Kreisen erwartet
man bestimmt für die nächsten Tage entscheidende Ereignisse
in Jassy und Bukarest. Man betrachtet den Rücktritt König
Ferdinands als eine nicht mehr abzuwendende Tatsache,
doch widersprechen sich die Nall)richten noch, ob der König
zugunsten seines Sohnes oder seines Bruders abdanken
werde.

Die Verhandlungen mit Rumänien
werden voraussichtlich: am 22. Febmar ihren Anfang neh¬
men. Wird an diesem Termin festgehalten, so würde sich
Staatssekretär von Kühlmann zum genannten Tage nach
Focfani begeben, um sich an den Beratungen zu beteiligen.

Rumänien und die Entente.
Gens, 18. Febr. (W. V.) Der „Matin " meldet: Die

Militärattaches der Alliierten im rumänischen Hauptquartier
erhielten am Samstag den Abberufungsbefehl ihrer Re¬
gierungen zugestellt.

Eingreifen Schwedens in der Aalandsfragc.
Stockholm, 18. Febr. (W. B.) Amtliche Meldung des

Svenska Telegrammbyran. Eisbrecher „Nr 11" und
Dampfer „Hedinidi" mit Bewachungsmannschaft sind nach
Aaland abgegangen, um die finnische Schutzgarde und die
russischen Truppen eventuell wegzuführen. Die dritte Ei-
pedition nach Kaentyluoto wurde deshalb verschoben. Das
Schießen auf Aaland hörte auf.

Kopenhagen, 16. Febr. (W. B.) „National Tidende"
meldet aus Stockholm: Der Kommandant des Küstenpan¬
zerschiffes„Thor" forderte die Russen aus, die Aalandsinseln
zu verlassen. Die Russen sprengten die Munitionslager in
die Luft und steckten die Wachstation und die Signalstation
aus Eckerö in Brand.

Aufhebung des verschärften
Belagerungszustands in Berlin.

Berlin, 19. Febr. (W. B.) Das Oberkommandoin den
Marken hat eine Bekanntmachungerlassen, daß der am 31.
Januar über Berlin und Umgegend verhängte verschärfte
Belagerungszustand mit dem Ablauf des 23. Februar 1918
außer Kraft tritt.

Goldene Hochzeitd.s bayerisch. Königspaares.
München, 18. Febr. Aus Anlaß der goldenen Hochzeit

des Königspaares ist ein allgemeiner Gnadenerlaß ergangen,
der alle Verweise, Geldstrafen bis zu 150 Mark einschließlich,
und Hast, Festungshaft und Gefängnisstrafen bis zu einem
Monat einschließlich, sowie die rückständigen Kosten umfaßt.
Unter den Gnadenerlaß fallen auch höhere Strafen , wenn
nach tellweifer Verbüßung oder Bezahlung der Rost inner-
hlllb der angegebenen Grenzen bleibt, sowie eine Mehrheit
von Strafen , von denen keine das bezeichnete Höchstmaß
übersteigt. Daneben erfolgen noch in umfangreicher Weise
Einzelbegnadigungen, insbesondere einer großen Zahl von
Personen, die ihre Freiheitsstrafen teilweise verbüßt haben.
Sie wurden am Morgen des 18. Februar auf fteien Fuß
gefetzt. — Mit dem Fest der goldenen Hochzeit begeht der
König auch das Juibiläum der 50jährigen Jnhaberschaft des
österreichisch-ungarischen Infanterie -Regiments Nr. 62.

Der Kaiser in München.
München, 19. Febr. Heute vormittag 11 Uhr traf der

Kaiser hier ein, um dem Königspaar persönlich seine Glück¬
wünsche zu überbringen. Er nahm an der Famllientafel
teil und tritt um 3 Uhr die Rückreise an.

Das Ergebnis der in Bayern aufgebrachtenStiftungen
und Spenden zur goldenen Hochzeit beträgt 9 Millionen
Mark.

O * *

Der Kaiser hat München wieder verlaffen.
München, 20. Febr. Gestern verließ der Kaiser nach¬

mittags 3 Uhr München mit einem Sonderzug wieder. Kö¬
nig Ludwig gab dem hohen East, begleitet vom kleinen
Dienst persönlich das Geleit zum Bahnhöfe, wo zur Verab¬
schiedung außerdem ber preußische Gesandte erschienen war.
Vor dem festlich geschmückten Bahnhofe fand sich eine zahl¬
reiche Menschenmenge ein, die dem Kaiser lebhafte Huldig¬
ungen darbrachte. Kurz vor der Abfahrt des Zuges verab¬
schiedeten sich die beiden Monarchen in herzlichster Weise
wieder, indem sie sich auf die Wangen küßten. Als der Zug
sich bereits in Bewegung setzte, stand der Kaiser noch lange
salutierend am Fenster.

Kleine Kriegsnachrichten.
Bern, 19. Febr. Wie der „Malin " aus New York

meldet, hat die amerikanische Regierung die deutschen Fab¬
riken Schütte und Körting in Philadelphia mit Beschlag be¬
legt.

Haag, 19. Febr. Reuter meldet aus Bangkok: Alle
deutschen Männer und Frauen wurden nach Indien de¬
portiert.

Trotzkijs Lebensmitteldiktator.
Basel, 19. Febr. Nach einer Petersburger Havasmeldung

wurde Trotzkij zum Lebensmitteldiktator ernannt.

Der erste Transport Ukrainer in die Heimat
zurückgekehrt.

Wetzlar, 19. Febr. Mit klingendem Spiel von eigener
Kapelle, mit zwei Fahnen voran ging am Samstag abend
der erste Transport Ukrainer, 800 Mann , aus der Gefangen¬
schaft in ihre Heimat zurück. Der Friedensschluß des Vier¬
bundes mit der Ukraine hat ihnen die Freiheit wiedergegeben.

Mordprozcf; in Zwcibrücken.
Zweibrücken, 19. Febr. Das Schwurgericht verurteilte

heute nacht nach mehrtägiger Verhandlung auf Grund eines
geschlossenen Indizienbeweises den Schuhfabrikanten Otto
Gebhardt wegen Mordes , begangen an denr Kaufmann Lö¬
wenthal aus Charlottenburg im Juni vergangenen Jahres
zum Tode. Der Vater Heinrich Gebhardt wurden wegen Bei¬
hilfe zum Mord zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre Zucht¬
haus beantragt. Die Angeklagten leugneten bis zum Schluß
der Verhandlung. Nach der Anklage wurde Löwenthal im
Fabrikgebäude des Gebhardt ermordet und feiirer Barschaft
von 41 000 M beraubt . Da man die Leiche bis heute nicht
finden konnte, wird angenommen, daß sie verbrannt wor¬
den ist.

£okalnacl)ricl)ten.
* Königstein, 20. Febr. Theater. Infolge Erkrankung

des Herrn Grüning kann am Freitag die Kömödie „Der
Dieb" nicht gegeben werden. An deren Stelle gelangt das
erfolgreiche Lustspiel „Die große Leidenschaft" von Raoul
Auernheimer zur Aufführung. Die Rollen werden in der
Originalbesetzung des Frankfurter Neuen Theaters gespielt
und zwar von den Damen Leontine Sagen und Dora Till¬
mann und den Herren Schwartze, Wallburg und Lobe.

* Mit dem Eisernen Kreuze 2. Kl. wurde nunmehr auch
der zweite Sohn des städtischen Bureaudiencrs Philipp
Katzenbach dahier, Eberhard Katzenbach, ausgezeichnet, wel¬
cher einer Fliegerabwehrkolonnein Rumänien zugetcilt ist.

▲ Fischbach, 19. Febr. Am Sonntag nachmittag fand
im Saale des Herrn Anton Berninger die General-Versamm¬
lung des Krankenpflegevereinsstatt, welche gut besucht war.
Der Verfitzende, Herr Bürgermeister Wittekind, gab einen
Ueberblick über die Einnahmen und Ausgaben des Vereins,
woraus zu ersehen war , daß der Verein in guten Verhältirissen
steht. Die Mitglied erzähl stieg von 97 auf 161, ein Be¬
weis dafür, daß dieser vonr Vorsitzenden ins Leben gerufene
Verein Gutes bringt. Freifrau von Vincke, geb. Prinzessin
Sybille von Hessen, wurde zum Ehrenmitgliede ernannt und
zwar einstimmig auf Gmnd des denr Verein erwiesenen
Wohlwollens. Die ausscheideirden Vorstandsmitglieder,
BürgermeisterWittekind, Georg Ohlenschläger, Heinrich Ber¬
ninger 3r, Paul Ernst und die Kassiererin Schwester Schöne-
bom wurden einstimmig wiedergewählt.

Unser Vormarsch Im Osten.
(Bloßes Hauptquartier, 20. Februar.

(W. B.) Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front Artillerie- und
Minenwerferkampf. Größere Erkundungsvorstöße, die der
Engländer westlich von H o u 1h e m , der Franzose bei
Juvincourt  und nördlich von Reims  unternahm,
wurden abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Bahn R i g a—P e t e r s b u r g wurden

die 20 Kilometer vor unserer bisherigen Front liegenden
russischen Stellungen überschritten.  Schwacher Wi¬
derstand des Feindes bei Jnzeen  nördlich der Bahn
wurde schnell gebrochen.

Ueber D ü n a b u r g hinaus stießen unsere Divisionen
u nordöstlicher und östlicher Richtung vor. ZwischenD ü n a-
b u r g und L u ck traten sie in breiten Abschnitten den Vor¬
marsch an.

Die über L u ck hinaus vorgedrungenen Divisionen mar¬
schieren auf R o w n o.

2500 Gefangene , mehrere Hundert Ge¬
schütze und große Al engen an rollendem
Material  fielen in unsere Hand.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
D»r Erst« Generalquarüenneister: Sudonborff.

Die Tauchbootmeldung.
Berlin, 19. Febr. (W. B. Amtlich.) Im mittleren Teile

des Mlttelmeres haben unsere U-Boote fünf Dampfer und
zehn Segler versenkt, wodurch hauptsächlich der Transport¬
verkehr nach Italien geschädigt wurde.

Vier hier vernichteten Dampfer, von denen einer italie¬
nischer Nationalität war , wurden aus stark gesicherten Ge-
leitzügen herausgeschossen. Unter den Seglern befanden
sich die italienischen Fahrzeuge „Esterel", Jda ", „Caterinal",
„Lysi", „Lafera", „Paole Merago ", „Jsa ", „Ada", Fanny
mit Ladung : Fässer, Kohle bezw. Grubenholz.

Eine U-Bootfalle in Gestalt eines Zweimastschoners wurde
durch: zwei Artillerietreffer eines U-Bootes schwer beschädigt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine

Staatssekretär von Kühlmann
im Reichstag.

Berlin, 20. Febr. (W. V.) Amtlich. Staatssekretär
von Kühlmann verlas in seiner heutigen Rede im Reichs¬
tage nachstehenben Funkspruch der bolschewistischen Regierung
in Petersburg : An die deutsche Regierung ! Der Rat der
Volkskommissare sieht sich oerainlaht, in anbetracht der ge¬
schaffenen Lage fein Einverständnis zu erklären, den Frieden
unter den Bedingungen zu unterzeichnen, welche von den
Delegationen des Vierbundes in Brest-Litowff gestellt wur-
bett (hört! auf allen Seiten des Hauses.) Der Rat der
Volkskommissare erklärt, daß die Antwort auf die von der
deutschen Regierung gestellten näheren Bedingungen unver-
züglich gegeben wird (hört, hört ! Lebhafte Bewegung im
ganzen Hause.)

Der Staatssekretär bemerkte hierzu, er möchte davor
warnen zu glauben, daß wir den Frieden' mit Rußland
nun schon in hier Tasche hätten. Der Friede mit Rußland ist
erst da, wenn die Tinte unter dem Vertrag trocken ist.

Die englische Hccresstärke.
London, 19. Febr. (W. B. 'Nichtamtlich) Reuter . Der

Voranschlag für das Heer für 1918/19 ist heute veröffenllicht
worden. Dann werden 5 Millionen Mann vorgesehen.

Ooo nal) und fern.
Oberursel, 19. Febr. Die Polizei verhaftete mehrere

junge Leute, die in ber letzten Zeit hier und in der Umge¬
bung eine Anzahl Einbruchsdiebstählebegangen haben und
Roheiten' verübten. Ein Dieb gestand vier Einbrüche ein.

Höchst, 19. Febr. Tödlicher Bettiebsunfall . Durch Er¬
st losion eines Sprengkörpers kam gestern hier auf feiner Ar¬
beitsstätte ein junger Mann namens Ernst, gebürttg aus
Niederreifenberg, um's Leben. Der Kopf war dem Be¬
dauernswerten förmlich zertrümmert worden.

Franffurt , 19. Febr. Der Ankauf der Privatklinik Hohe¬
mark ist auf Grund der von den Stadtverordneten-Fraktio-
nen gefaßten Beschlüsse gesichert. Die Anstalt soll nicht den
hiesigen Instituten angegliedert, sondern unter eine besondere
Verwaltung gestellt werden.

Gold- und Silbcrschmuggel.
Berlin, 20. Febr. Von Beamten des Kriegswucheramts

wurden gestern 40 Personen festgenommen, die namentlich
in Berlin in den Vorräumen der Postämter, in Geschäften
und Gastwirtschaften sich an Leute heranmachten, bei denen
sie Geld vermuteten und dienen sie für ein 20 Markstück bis
zu 60 Mark zahlten. Auch gemünztes Silber und gemünz¬
tes Gold wurde gekauft, wo es nur zu erlangen war. Außer
in Berlin soll sich in Kattowitz eine Zentrale der Goldauf¬
käufer befinden. Die edlen Metalle wauderten zum Teil
in Schmclzstellen, zum größten Teil wurden sie durch be¬
sondere Boten nach Kattowitz gebracht und von dort aus
durch Schmuggler in das Ausland ausgeführt. In Katto-
witz soll für ein 20 Markstück der Schleichhandelspreis von
72 bis 80 Mark gezahlt worden fein.
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